
Die Errichtung eines EU-weiten kohä-
renten Schutzgebietsnetzes mit dem 
Namen Natura 2000 ist ein wesentliches 
Ziel der im Jahr 1992 eingeführten Fau-
na-Flora-Habitat (FFH) Richtlinie. Hier-
bei gilt es gemeinschaftliche Arten und 
Lebensraumtypen (LRT) zu schützen. 
 
Im Jahr 1996 wurde unter der irischen 
Präsidentschaft ein internationales Se-
minar (Galway-Seminar) über Manage-
mentplanung in Natura 2000-Gebieten 
mit Unterstützung der Europäischen 
Kommission durchgeführt.  Ziel dieser 
Zusammenkunft war es, ein Konzept zu 
erarbeiten um notwendige Inhaltspunkte 
eines guten Managementplanes der FFH
-Gebiete festzulegen.  
 
Wesentliche Fakten waren dabei im 
besonderem Fokus:  
 
1. Lösung naturschutzfachlicher 

Zielkonflikte.  
2. Der quantitative Erhalt der im 

Gebiet vorhandenen Arten 
(Populationen) und Lebensraum-
typen (Fläche). 

3. Der qualitative Erhalt bzw. die 
Verbesserung der Vorkommen 
im Gebiet in ihren jeweiligen 
Erhaltungszuständen. 

4. Die Entwicklungspotenziale für 
Arten und Lebensraumtypen, die 
sich derzeit in einem schlechten 
Erhaltungszustand befinden. 

 
Grundlage aller zu erstellenden Mana-
gementpläne war ein abzuarbeitendes 
Chema, eine sogenannte Checkliste. 
 
Vorausgehend im Plan war eine Zu-
sammenfassung oder Kurzbeschrei-
bung des Gebietes zu formulieren. Ihm 

folgen die gesetzlichen und administ-
rativen Grundlagen des Management-

planes um die Bedeutung des Gebietes 
zu unterstreichen.   
 
Ein wichtiges Element für den Manage-
mentplan ist die Darstellung des Ver-

fahrensablaufes und die Öffentlich-
keitsbeteiligung und nicht zu vergessen 

die Öffentlichkeitsarbeit. 
 
Als nächstes waren für das Gebiet die 
Allgemeinen Grundlagen und eine 
Gebietsbeschreibung zu erstellen, um 
alle Fakten wie Lage und Gebietsab-
grenzung, Naturräume, Klima, Geologie 
und Böden, den Wasserhaushalt, Grund-
wasser und Oberflächengewässer 
(hydrologische Verhältnisse), Gebiets-
entwicklung aus aktueller und histori-
scher Form, Schutzgebiete und Objekte 
des Gebietes zu umschreiben. Wobei 
bestehende und geplante Schutzgebiete 
hierbei zu benennen waren.      
 
Weiterhin galt es eine Dokumentation 
der vorkommenden Arten und Le-
bensraumtypen/Biotope zu erstellen. 
Hierzu war es notwendig die Lebens-
raumtypen nach Anhang I der FFH-
Richtlinie in Quantität und Qualität zu 
erfassen und ebenfalls die typischen 
Arten zu dokumentieren. Besondere 
Berücksichtigung erfuhren als nächstes 
die Arten des Anhanges II, IV und V, 

wobei auch der Erhaltungszustand zu 
dokumentieren war. Aber auch weitere 
Themen die von naturschutzfachlicher 
Bedeutung sind, waren zu ermitteln 
bzw. bemerkenswerte Arten der Fauna 
und Flora zu dokumentieren.  
 
Als naturschutzfachliches Leitbild wa-
ren Erhaltungs– und Entwicklungs-
ziele aufzulisten um einer Vernetzung 
mit anderen Natura 2000 Gebieten dien-
lich zu sein, wobei lang– und kurzfristi-
ge Ziele aufzuzeigen sind um eine Er-
folgsstrategie zu entwickeln, welches 
durch Kontrollen zu überprüfen ist.   
Die Berücksichtigung des Zustandes 
des Gebietes, mit seiner Nutzung sowie 
Belastungen und Gefährdungen war 
bei der Entwicklung des Management-
planes festzuhalten. Inwiefern und in 
welcher Art und Weise wirken sich 
Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Was-
serwirtschaft, Jagd, Fischerei, die Ent-
nahme von Arten sowie Tourismus, 
Sport und Erholung oder sonstige Nut-
zungen auf das Gebiet aus. 

 
Nach dieser gesammelten Darstellung 
des Istzustandes des Gebietes von ge-
meinschaftlichem Interesse (GGB) war 
es nun wichtig eine Maßnahmenpla-
nung durchzuführen und detailliert 
aufzulisten um den Zustand des Gebie-
tes zu erhalten oder aber wenn notwen-
dig zu verbessern. Ein Entwicklungs-
konzept war zu erarbeiten wobei alle 
Belange des Gebiets– und Artenschut-
zes zu berücksichtigen sind. Wenn nötig 
hat eine Nutzungsänderung oder Ein-
schränkung insbesondere durch sich 
negativ auswirkende Faktoren zu erfol-
gen. 
 
Was nutzt es, dieses alles zu Papier zu 
bringen wenn nicht Jahre später Kon-
trollen zur Entwicklung des Gebietes 
durchgeführt werden? Innerhalb eines 
festzulegenden Monitoring, welches in 

regelmäßigen Abständen erfolgt wird 
nun eine Erfolgskontrolle durchge-

führt. 
 
Natürlich mussten diese Ergebnisse 
unter Berücksichtigung der Öffentlich-
keitsbeteiligung vorgestellt werden um 

Konfliktbereiche auszuschalten oder 
aber zu verbessern. 
 
Eines der wichtigsten Schritte zur Ver-
besserung des Arten– und Gebietsschut-
zes ist die Umsetzung der im Manage-

mentplan vorgesehenen Maßnahmen. 
Hierbei ist es notwendig ein Finanzie-
rungskonzept zu erarbeiten und den 
Managementplan ständig bei Verände-
rungen zu ergänzen und die Ziele anzu-
passen. Natürlich sollten im Manage-
mentplan die verwendeten Daten-
grundlagen veröffentlicht und Litera-
turangaben,  Adressen der zuständigen 
Behörden, Ansprechpartner, Gebietsbe-
treuer usw. enthalten sein.  
 
Nicht zu vergessen sind die Anhänge, 
die das ganze abrunden, nämlich allge-
meine Informationen wie Listen der 
Erhaltungs– und Entwicklungsmaßna-
men, Flächenbilanzen, Artenlisten der 
Fauna und Flora, LRT Listen sowie ein 
aktueller Standard-Datenbogen.  
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Aber auch die detaillierte Darstellung in 
Form von Karten sollten nicht verges-

sen werden. Sie sollten das Schutzgebiet 
mit seiner gesamten Fläche darstellen, 
wobei die Lebensraumtypen und deren 
Arten bewertet und Erhaltungszustände, 
aber auch Erhaltungs– und Entwick-
lungsziele dargestellt sein sollten.  

 
Nach einer Bearbeitungsfrist von sechs 
Jahren sind die Managementpläne nun 
abgeschlossen und können in ihrer Ge-
samtdarstellung eingesehen werden.  
 
Allein für die Mecklenburgische Seen-
platte war es notwendig für 61 FFH-
Gebiete oder Gebiete von gemeinschaft-
licher Bedeutung (GGB) Management-
pläne zu erstellen.  
 
Bei der Erstellung dieser Pläne war 
auch eine Öffentlichkeitsbeteiligung 

gefragt, so dass auch der Arbeitskreis 
Fischotterschutz bei zahlreichen Plänen 
mitwirkte und seine Bedenken und An-
regungen für einen optimalen Schutz 
und der Verbesserung der Lebensgrund-
lagen für den Otter äußerte.  
 
Um eine Gesamtübersicht über die an-
stehenden Probleme des Otterschutzes 
darzustellen, wurden aus sämtlichen 
Managementplänen die Problemberei-
che herausgefiltert und in der 20. Son-
derausgabe des OTTER-KURIER ver-
eint und dargestellt.  
 
Da eine Überwachung zur Entwicklung 
dieser GGB in Zukunft erfolgen wird, 
wurden Kontrollpunkte in den Gebieten 
angelegt die den Zustand grob doku-
mentieren können ohne einen größeren 
Aufwand zu betreiben. Die Stellen wur-
den so gewählt, dass sie einerseits die 
Anwesenheit des Otters dokumentieren 
aber auch Problembereiche wie Straßen-
querungen miterfassen und so den Le-
bensraumverbund darstellen können. 

Liebe Naturfreunde, 
 
man kann bekanntlich nur schützen was 
man kennt. 
 
Helfen Sie uns bei der nun für die Zu-
kunft des Otters so notwendigen Arbeit 
und unterstützen Sie uns bei den zahl-
reichen Projekten. In der Homepage des 
BUND Regionalverbandes Neubranden-
burg finden Sie ebenfalls die Seite des 
Arbeitskreis Fischotterschutz.  
 
Unter:  
www.bund-neubrandenburg.de/ 
projekte/naturschutz/fischotterschutz/ 
haben Sie die Möglichkeit die zweiteili-
ge 20. Sonderausgabe des OTTER-
KURIER als PDF Datei hochzuladen. 
 
Melden Sie dem Arbeitskreis Fischot-
terschutz Otternachweise in den Gebie-
ten. Aber auch negative Faktoren wie 
Umwelteinflüsse, Brücken die nicht 
ottergerecht sind, Gefährdungen und 
auch Störungen sind von großem Inte-
resse.  All diese Faktoren gilt es in der 
Zukunft zu sammeln und den Behörden 
zur Verfügung zu stellen um effektiv 
zur Verbesserung der Lebensräume und 
insbesondere dem Artenschutz dienlich 
zu sein.  
 
Ich danke Ihnen allen für die bisher 
geleistete Arbeit und Unterstützung 
durch Hinweise, Fotos und Anmerkun-
gen.  Ich wünsche Ihnen alles erdenk-
lich Gute und hoffe auf eine weitere 
gute Zusammenarbeit. 
 
Wie immer mit otterfreundlichen     
Grüßen Ihr Volker Dienemann 
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Ottergerechte Brücken gehören zu 
einem intakten Lebensraumverbund. 

Oft ist die Gestaltung sehr leicht. 
 

Der Arbeitskreis Fischotterschutz 
hilft bei Fragen! 
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20. Sonderausgabe des OTTER-KURIER  

Teil 1: Grundlagenteil für die Bewertung 
20. Sonderausgabe des OTTER-KURIER  

Teil 2: Kartenteil für die Bewertung 

Quelle: Checkliste für die Erstellung von Manage-
mentplänen: A. Ssymank; E. Schröder & G. Ell-
wanger, BfN 


